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Frankfurt – Wer Kerstin Eine-
ckes Büro betritt, weiß sofort:
Hier arbeitet einKatzenfan. Bil-
der an denWänden, eine Holz-
skulpturaufdemRegal,witzige
Katzensprüche bereits an der
Tür – die Indizien sind eindeu-
tig. „Ich hatte viele Jahre einen
Stubentiger“, bestätigt sie lä-
chelnd. Doch Einecke ist nicht
nur Katzenliebhaberin, son-
dern auch Geschäftsführerin
desVereinszurberuflichenFör-
derung von Frauen (VbFF) mit
Sitz in Sachsenhausen. Und bei
dieser Aufgabe ist sie mit vol-
lemHerzblutdabei.
„Ich habe Spaß daran, Dinge

zu bewegen und Neues zu ent-
wickeln“, sagt die Diplom-Päd-
agogin.Gemeint sinddamitvor
allem innovativeMethoden für
Frauen, die oft schwierige Ler-
nerfahrungen hinter sich ha-
ben. „Dabei haben wir mit den
TeilnehmerinnenvielKreatives
entwickelt.“
EinbesonderesHighlight: ein

Theaterprojekt, bei dem Frau-
en mitmachten, die kaum
Deutsch sprachen. Am Ende
stand ein Auftritt vor 150 Men-
schen – und viele „Schauspiele-
rinnen“, die unglaublich stolz
waren,soetwasgeschafftzuha-
ben. Eine Teilnehmerin ge-
wann dadurch so viel Selbstbe-
wusstsein, dass sie keine Angst
mehr vor Vorstellungsgesprä-
chenhatte.

Humorgehört
unbedingtdazu

Solche Momente machen für
Einecke den Kern ihrer Arbeit
aus: Resilienz stärken, Selbst-
wirksamkeit sichtbar machen.
„Humor gehört bei uns unbe-
dingt dazu“, sagt sie. Fehlerma-
chen?Unbedingt erlaubt.Denn
nur so könne Lernen funktio-

nieren. Diese Haltung trägt
Früchte: Einige Unternehmen
kooperieren inzwischen regel-
mäßigmit demVbFF und über-
nehmen immer wieder Absol-
ventinnen indieAusbildung.
AndiesenErfolgenhatdas50-

köpfige TeamvonKerstin Eine-
cke großen Anteil. Die Ge-
schäftsführerin freut sich,
wenn sie – wie beim Theater-
projekt – auch mal direkt mit
Menschen arbeiten kann. Das
findet sie nach wie vor sehr er-
füllend. Als Geschäftsführerin
hatte sie dafür allerdings oft zu
wenig Zeit. Doch das wird sich
baldändern.

Einecke geht in den Ruhe-
stand. „Ichgehemit einemwei-
nenden Auge“, sagt sie, die 20
Jahre lang die Geschäftsleitung
innehatte. „Aber auchmit dem
gutenGefühl,dassderVereinin
den besten Händen ist.“ Ihre
Nachfolgerin Ute Latzel über-
nimmt den Staffelstab, nach-
demEinecke amFreitag, 21.No-
vember,Abschiedgefeierthat.

Untätigkeit ist
nicht ihrDing

Erstmal gönnt sie sich dann
einen Monat Urlaub in La-
teinamerika. Und danach er-

füllt sie sich einen langgeheg-
ten Traum: ein Jahr in Nord-
deutschland leben. Untätigwill
sie dort aber nicht sein. Von100
auf Null im beruflichen Leben?
Das kann sie sich nicht vorstel-
len. Also sucht sie einen Mini-
oder Teilzeitjob mit direktem
Menschenkontakt. Betreu-
ungsassistenz in einem Senio-
renheim könnte sie sich vor-
stellen – die Ausbildung hat sie
bereits, und mit älteren Men-
schenzuarbeiten liebt sie.Aber
sie ist auch für ganz andere Ide-
en offen. „In einem Buchladen
würde ich auch arbeiten“, sagt
Einecke. Sie liest für ihr Leben

gerne. Oder in einer Bäckerei.
Sie ist flexibel, nur untätig
möchtesienicht sein.
Wenn sie sich dieseWünsche

erfüllt hat, will sie wieder nach
Frankfurt zurückkehren und
voraussichtlich ehrenamtlich
mitTierenoder inNaturprojek-
tenarbeiten.
„Und dann möchte ich auch

wieder eine Katze haben“, sagt
sie.DerKreis schließt sich.

CORINA APPEL

Mit Leidenschaft Dinge bewegen
Kerstin Einecke geht nach 20 Jahren erfolgreicher Frauenförderung in den Ruhestand

Stefanie Einecke (links) übergibt nach 20 Jahren alsGeschäftsführerin desVereins zur beruflichen Förderung von Frauendie
Leitung an ihre Nachfolgerin Ute Latzel. CORINA APPEL

DerVerein
Weitere Informationen zumVer-
eingibt es unter:www.vbff-
ffm.de

Frankfurt –Die Finanzkontrol-
le Schwarzarbeit des Zolls (FKS)
ging am Montag im gesamten
Bundesgebiet gegen Schwarz-
arbeit und illegale Beschäfti-
gungsverhältnisse im Wach-
und Sicherheitsgewerbe vor.
Beim Hauptzollamt Frankfurt
waren 39 Beamte sowie drei
Kräfte der Stadtpolizei im Ein-
satz. Insgesamt wurden 92 Per-
sonen zu ihren Arbeitsverhält-
nissen befragt, zudem wurden
27 Arbeitgeber geprüft. In 49
Fällen ergaben sich Anhalts-
punkte fürdasEinbehaltenvon
Sozialabgaben. In 18 Fällen er-
härtete sich der Verdacht auf
Leistungsmissbrauch, in neun
Fällen der Verdacht auf illegale
Beschäftigung vonAusländern.
Es wurden vier Verfahren we-
gen fehlender Ausweise einge-
leitet. In einem Fall ergab sich
der Verdacht auf Scheinselbst-
ständigkeit. red

Zoll überprüft
Sicherheits- und
Wachgewerbe

Frankfurt – In der Nacht zum
Dienstag hat ein 47-jähriger
Mann nach seiner Festnahme
mehrere Polizisten angegriffen.
Wie die Polizei mitteilte, wur-
den sie gegen 0.20 Uhr alar-
miert, weil es in einem Wohn-
heimaufderGroßenEschenhei-
mer Straße zu Beleidigungen
unter den Bewohnern gekom-
men sei. Der 47-Jährige wurde
von Polizisten zur weiteren
SachbearbeitungzurDienststel-
le gebracht. Schonwährend der
Fahrt spucktederMann inRich-
tung einer Beamtin und ver-
suchte sie anschließend mit ei-
nem Tritt zu verletzen. Später
biss er eine Beamtin und trat er-
neutnachihr.NunsitztderQue-
rulantineinerHaftzelledesPoli-
zeipräsidiumsein. red

Polizisten
angegriffen

Frankfurt – Die Fahrgasse er-
hält eine neue Institution und
verliert zugleich eine Galerie.
Der Mixer, 2017 von Thomas
Sterna gegründet und seither
ein Ort für experimentelle
Kunst, wird zum Kunstverein.
Der Schritt hat sowohl wirt-
schaftliche als auch inhaltliche
Gründe.
Sterna erinnert sich an den

Anfang. „Ich bin damals durch
die Stadt gelaufen und da war
der Raum. Da war ein Schild
dran, kurzzeitig zu vermieten.“
Aus dem spontanen Sechs-Mo-
nats-Experiment entstandüber
die Jahre eine kontinuierliche
Galeriearbeit. Doch die Bedin-
gungen haben sich verschärft.
„Es wird ökonomisch immer
enger. Die Kosten sind enorm
gestiegen“,sagtSterna.DieMie-
te liegeheutebei fast1000Euro,
deutlichmehralszuBeginn.
Entscheidender jedoch ist für

Sterna die programmatische
Neuausrichtung. Die Galerie
verstand sich nie als Verkaufs-
raum.DieTransformation inei-
nen Kunstverein folgt daher
auch einer inhaltlichen Not-
wendigkeit. „Mein Interesse ist
es, einen Gegenpol zu schaffen
gegenüber einer stärkeren Ten-
denz,dieMarktorientierungals
Hauptorientierung zu verste-
hen.“ Für Sterna bedeutet das
eine Rückbesinnung auf Kunst-
forschung statt Marktfor-

schung, auf Risikobereitschaft
und offene Prozesse. „Es geht
nicht darum, Dinge zu präsen-
tieren, die dem Publikummas-
siv entgegenkommen, sondern
Ansätzevorzunehmen,dieviel-
leichtherausforderndsind.“

Experimenteller
Anspruch

Der Kunstverein will künftig
Performances, diskursive Ver-
anstaltungen, Workshops, in-
ternationale Austauschprojek-
te undAusstellungen im Sechs-
Wochen-Rhythmus verbinden.
Die Eröffnung am 31. Oktober
gab den Ton vor. Jürgen Fritz

präsentierte eine intensive
Live-Loop-Performance über
„missbräuchlich verwendetes
Genmaterial“ und setzte damit
einen deutlichen Akzent für
denexperimentellenAnspruch
desVereins.
Parallel läuft eine Benefizaus-

stellung zugunsten des neuen
Vereins. Eingeladen wurden
Künstler aus dem langjährigen
Netzwerk des Mixers, darunter
PetraAbroso, ChristineBiehler,
Markus Daniel, Jürgen Fritz,
Molly Rute, Michaela Schra-
beck, Valeria Stufflesser, Zischg
+ Kolt sowie Thomas Sterna
selbst. Er zeigt seine Arbeit
„Wohnzimmerbild 2/5“, eine

Neoninstallation,dieausseiner
institutionskritischen Ausein-
andersetzung hervorging. „Das
ist bewusst ein Spiel mit dieser
Idee vom Bild als Platzhalter“,
so Sterna. „Man muss heute
sehr genau darüber nachden-
ken, welche Bilder man über-
haupt noch in Umlauf bringt,
weil der Markt vieles glatt-
zieht“,davon isterüberzeugt.
Mit der Vereinsgründungwill

Sterna eine stabilere organisa-
torischeBasis schaffen.DieMit-
gliedschaft bildet künftig das
Fundament. Zusätzlich ent-
steht ein neuer Raum für Ver-
mittlung und Debatte. Sternas
Konzept Coming Together, das
sichmitderVerantwortungder
Kunst in einer „äußerst heraus-
fordernden Situation“ befasst,
deutet an, wohin der Anspruch
desneuenMixerszielt.
Frankfurt erhält damit kei-

nen neuen Marktakteur, son-
dern einen klar positionierten
Ort, derKunst als gesellschaftli-
che Aufgabe versteht. Der Mi-
xer will ein Zeichen für Frei-
heit, Reflexionund fürdieRele-
vanz künstlerischer Arbeit
fernab ökonomischer Erwar-
tungensetzen.
Die aktuelle Ausstellung in

der Fahrgasse 22 – ein Großteil
der Erlöse geht dabei an den
Verein Der Mixer – ist noch bis
zum10. Januar2026geöffnet.

EDDA RÖSSLER

Neustart in der Fahrgasse
Der Mixer mutiert zum Kunstverein – inhaltliche Neuausrichtung

Künstler Thomas Sterna ist hier mit seinem „Wohnzimmer-
bild“ zu sehen. EDDA RÖSSLER

Frankfurt – Das 88Meter hohe
Hotelhochhaus Main Plaza am
Sachsenhäuser Ufer soll umfas-
send renoviert werden, das Ho-
tel ein neues Konzept erhalten.
Das hat der Unternehmer Mi-
chael Schramm, Inhaber der
Apartmentresidenz-Gruppe,
mitgeteilt, der den im Jahr 2001
fertiggestellten Turm, der bis-
herderLindnerHotelGroupge-
hörte, jetzt nach eigenenAnga-
benübernommenhat. Inseiner
Mitteilung heißt es, der nach
Plänen des Architekten Hans
Kollhoff errichtete Solitär am
Eingang zum Deutschherrn-
viertelwerdebehutsammoder-
nisiert und im Sinne des ur-
sprünglichen Designs neu in-
terpretiert. Das Hotel soll im
kommendenJahrimlaufenden
Betrieb umgebaut werden und
künftig als „Main Plaza Suite
Tower“ firmieren. Die Rede ist
von einem „zukunftsweisen-
den Kombinationsmodell aus

Hotel und Boardinghouse“. So
sollen etwa alle 120 Einheiten
eine Pantry-Küche erhalten.
DieBarsollwiedereröffnetwer-
den, wieder eine Zigarren-
Lounge erhalten und mit der
Hotellobbyverschmelzen. cm

Turm wird erneuert:
Neues Konzept

Das Main Plaza. ROLF OESER

Frankfurt–Unbekanntehaben
Montagnacht eine Hauswand
im Ostend beschmiert. Nach
Polizeiangabenbrachten siege-
gen1.25Uhreinenpolitischmo-
tiviertenSchriftzugandasHaus

in der Waldschmidtstraße an.
Ebenfalls in der Nacht zum
Montag beschmierten Unbe-
kannte die Hauswand einer
Arztpraxis in der Idsteiner Stra-
ße (Gallus). red

Unbekannte beschmieren
Häuser mit Parolen


